Donnerſtag, den 14. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
\ 


Bund ſcß a u. 
Berlin, 12. Juni. Von der Zuſammeykunft 
Prinz. Regenten mit den Fürften Süddeutſch⸗ 


l 
erde in Baden-Baden verſpricht man ſich die beſten 
in, if, Der Ernſt der auswärtigen Verhält⸗ 


Dar! die vorgeſchobene Lage feiner eigenen Rbein— 
u und vielleicht auch die eigene patriotiſchere 
Ra nung haben, wie man meint, zuerſt in dem 
der Pr von Bayern Zweifel erregt in die Weisheit 
Der sberigen Politik der v. Beuſt und v. d. Pfordten. 
Ver unüurige Bundes-Beihlug vom 24. März in 
ſchon Rurheffens, würde, wenn er nicht leider 
und ſedeſaßt wäre, jetzt nicht mehr gefaßt werden, 
der dr Zetreff der gegenwärtig wichtigſten Frage, 
verf aktiſcheren Ausgeſtaltung der Bundes- Kriegs · 
Begengı 9 dürfte nunmehr ein freundlicheres Ent: 
Umes men der Bundesſtimmen des 7. und 8 
Ba u orps in Baden Baden ſicher erzielt werden. 
nimmt jetzt eine Stellung ein, welcher, 
N fie konſequent bleibt, die Anerkennung patrio⸗ 
daß mm Strebens nicht verſagt werden kann, und 
man ur hierin konſequent bleibe, das wird 


leitend ohl um ſo mehr erwarten dürfen, als den 
en Kreiſen in Mü 5 . 
wohl nicht fern liegen 1 Einſicht doch 


Bayern, einem 
— mit 
wobt ere Rolle gebüh⸗ 
die eines Mittels für v. Bea sch 


deutſchen Kernſtaate von 1200 Q 

Minionen Einwohnern, eine an 
ren dürfte, als 
Ausbrütungen. 


— Ueber die Verhandlun 
gen, welche der . 
ammenkunft des Prinz-Regent n mit dem 1 


Tage voriger Woche theilte der franzöſiſche 
dte Latour d' Auvergne dem Miniſier der 
mi artigen Angelegenheiten Freiherrn v. Schleinitz 
Ken, daß fein Souverän vernommen habe Se. 
Vue. Hoheit der Prinz Regent werde ſich nach 
Man Baden begeben, und der Kaiſer fühle ſich 
Mein agen, dem Prinz ⸗Regenten daſelbſt zu begrüßen; 
Nine Mer ſehe die Begrüßung als das geeignerfte 
ei. an, das unſelige Mißtrauen zu zerſtreuen, 
duc elchem Deutſchland jetzt auf Frankteich hinüber 
laben Der Minifter v. Schleinitz fol nicht geglaubt 
done dieſe Mittheilung entgegennehmen zu können, 
daß Pen Geſandten darauf aufmerkſam zu machen, 
deen 1 ßen in einem großen Theile Deutſchlands, 
es Miß mit großem Unrecht der Gegenſtand 
des & trauens ſei, und daß deshalb jener Zweck 
hräzun 6 Napoleon durch die beabſichtigte Be 
Werden des Prinz Regenten wobl nicht erreicht 
one, möchte. Prinz Latour d' Auvergne ſoll dies 
legra der preußiſchen Regierung durch den 
auf dnn nach Paris gemeldet und umgehend 
daß — ſelben Wege die Antwort erhalten haben, 
la . Raifer ſehr erfreut fein würde, wenn er 
ben mpere deuſche Fürſten in Baden- Baden 
Sauen. e. So fol es gekommen fein, daß der 
N ofen dent die Begrüßung des Kaiſers der 
N aus n der Vorausfegung angenommen bat, 
Aden an, andere deutſche Fürſten gleichzeitig in 
u N ur werden.“ — a „Köln. 
t riftwechſel wegen der Zuſammen⸗ 
dee Wien lden Regierungen, fo wie in London 
Dorhere neilt worden, und wird der Prinz 
er vielleicht noch eine Unterredung mit 
achſen in Dresden haben. Der 
f wird am Sonnabend in Baden 
en und auch Sonntag dort verweilen. 


Von deutſchen Fürſten, die in Baden-Baden gleich⸗ 
zeitig erwartet werden, nennt man u. a. die Könige 
von Baiern und Würtemberg und die Großherzoge von 
Baden und Heſſen. Der Fürſt von Hohenzollern 


wird ſich ebenfalls nach Baden-Baden begeben: die 
„Kölu. 3.“ ſagt „wenn auch nicht in ſeiner Eigen⸗ 


ſchaft als Miniſterpräſi dent,“ ſondern, wie die „N. 
Pr. 3.“ hinzufügt, „als Mitglied der Königlichen 
Familie.“ 

— 13. Juni. Se. Maſeſtaͤt der König von 
Hannover trafen heute Morgen ganz unerwartet 


mit dem Courierzuge, von Hannever kommend, hier 


ein und flattefen Sr. Königl. Hoheit dem Prinz. 
Regenten, in der Uniform feines preußiſchen Huſaren⸗ 
Regiments, einen längeren Beſuch ab, welchen 
Se. Königl. Hoheit ſofort erwiederte. 

— Se. Köbvigl. Hoheit der PrinzRegent hat 
ſich heut Nachmittag 6 ½ Uhr auf der Anhaltiſchen 
Bahn nach Baden-Baden begeben; im Gefolge 
Sr. Kgl. Hoheit befinden ſich Hofmarſchall Graf 
Pückler, die Generalmajore v. Alvensleben und 
v. Manteuffel, der Geh. Kabinetsrath Illaire, die 
Adjutanten Oberſtlieutenant v. Schimmelmann und 
Ritimeiſter v. Zoe, und der Hofrath Bord. 

— Man erwartet in der Kürze die Beleihung 
des Prinzen Friedrich Karl mit einem Regimente 
und zwar mit dem in Potsdam fiehenden Garde ⸗ 
Hufaren-Regimente, in welchem der Prinz ſeine 
Laufbahn als Kavalleriſt begonnen hat. 

— Mit dem 1. Juli ſollen in Bezug auf die 
neue Heeres Orgamſation 81 neue Stabsoffiziere 
ernannt werden. Die Liſten dazu find ſchon an« 
gefertigt. 

— Die geſtern von mehreren Zeitungen mitge⸗ 
theilte Nachricht von einem ſtatigefundenen Unglücks⸗ 
fall auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn 
und zwar auf der Zweigbohn von Kohlfurt nach 
Görlitz beſtätigt ſich gluͤcklicherweiſe nicht in dem 
Umfange, wie gemeldet, da nur ein Menſchenleben 
bei dem ſelben zu beklagen iſt. Die „Schleſ. 3.“ 
enthält darüber folgenden genaueren Bericht: 

„Der nach Ankunft des Berlin⸗Breslauer Tagesper⸗ 
ſonenzuges um 3% uhr Nachmittags abgefahrene Per: 
ſonentrain von Kohlfurt nach Görlig paffirte um 3% Uhr 
Nachmittags die Station Hennersdorf, wo nur der Süter- 


train anzuhalten pflegt und er ſelbſt nur durchzufahren 


hat, und gerieth in eine falſche Weiche, weshalb die Ma⸗ 
ſchine bei der ſtarken Kurve dort entgleiſte. Durch die 
Gewalt des Stoßes wurden die nachfolgenden Wagen 
gegen die Lokomotive geſchoben und der auf dem erſten 
Wagen in feinem Koupee figende du jour habende Schaff⸗ 
ner zu Tode gequetſcht. Von den Paſſagieren ſoll nie⸗ 
mand eine Verletzung erlitten haben, obgleich ſämmtliche 
4-5 Wagen, aus denen der Zug beſtand, ebenfalls ent 
gleiſten. Dagegen hat ein Theil des Fahrperſonals einige 
leichte Gontufionen davongetragen. 
Weiſe ums Leben gekommene Schaffner ſoll ein tuͤchtiger, 
achtungswerther Beamter und Familienvater ſein. Sei⸗ 
nen Leichnam hat man nach Görlig geſchafft. Der ver⸗ 
ungfüdte Zug liegt noch da, und find heute früh in Folge 
telegraphiſcher Requiſition Arbeiter von hier dahin abge: 
gangen, um die Wagen ze. wieder ins Geleis zu bringen. 
— Die betreffenden Perfonen wurden von Goͤrlitz, das 
von der Unglüdsftelle kaum eine halbe Meile entfernt 
liegt, durch eine andere Maſchine abgeholt und weiter 
befoͤrdert.“ 


Stettin, 13. Juni. Geſtern Abend traf 


der Kontre- Admiral Schröder in Begleitung des 
Hauptmann Schramm mit dem Abendzuge von 


Berlin’ hier ein und flieg im Hotel de Peters bourg 


ab. Derſelbe wird die hier erbauten Dampfkanonen⸗ 
boote heute befichtigen und morgen mit dem Dampf; 


ſchiffe „Rügen“ ſich von hier nach Stralſund begeben. 


Der auf ſo traurige 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Dresden, 9. Juni. Der „D. Allg. Ztg.“ 
wird geſchrieben: „Die Worte, die wir „beiſpiels⸗ 
weiſe“, nur in der „Annahme“ anführten: „Lieber 
einen neuen Rheinbund, als eine preußiſche Hege 
monie!“ ſind allerdings faktiſch gefallen, jedoch nicht 
in Hannover, ſondern in der Hauptſtadt eines un ⸗ 
ſerer größeren Kleinſtagten und zwar von dem dixi⸗ 
girenden Miniſter dieſes Kleinſtaates zu einem be. 
kannten ruſſiſchen Diplomaten. Neben dieſen Details 
auch noch Ort und Namen zu nennen, halten wir 
für überflüſſig. Das „Dresdener Journal“ darf 
ſich darauf verlaſſen, daß wir wohl unterrichtet ſind. 

Wien, 13. Juni. Die heutige „Amts zeitung“ 
enthalt die vom 31. Mai datirte Kaiſerliche Ver ⸗ 
ordnung, durch welche der Lombardo⸗Venetlanlſchen 
Central-Congregation in allen Angelegenheiten der 
öffentlichen Verwaltung, auf welche ſie bisher blos 
berathenden Einfluß hatte, das Entſcheidungsrecht 
eingeräumt wird. Hiervon ſind ausgenommen die, 
die Rechte des Staates berührenden Verwaltungs- 
geſchäfte und ſolche, wo mit der geſetzmäßigen Be⸗ 
ſtimmung der Congregation, fremde Gegenſtände in 
Verbindung ſtehen; dann die Genehmigung der 
Jahres vorſchlage und Rechnungsabſchlüſſe der Landes. 
fonds. — Die Staats- Schulden ⸗Kommiſſion hat 
dem Kaiſer den Hauptbericht über den Geſammtſtand 
der Staatsſchuld überreicht. Der Veröffentlichung 
des Berichtes wird demnächſt entgegen zu ſehen ſein. 

Paris, 10. Juni. Wie neulich Girardin im 
„Journal des Débats“, fo hat nun Forcade auch 
in der „Revue des deux Mondes“ die auswärtige 
Politik des kaiſerlichen Regimentes als den eigent⸗ 
lichen Grund der in ganz Europa herrſchenden Un⸗ 
behaglichktit und Unruhe bezeichnet und als auf das 
eir zige wirklichen Erfolg verſprechende Beſchwichtigungs. 
und Beruhigungsmittel darauf hingewieſen, daß 
Frankreich im Sanern größere Freiheit gewährt were 
den müſſe. Die „Parteien“, von denen Herr Fould 
in ſeiner gascogner Rede gewarnt, als lägen ſie nur 
fortwährend auf der Lauer, das ſchöne Frankreich, 
den Kontinent, den ganzen Erdball in Brand zu 
ſtecken, ſeien gar nicht fo gefährlich, und die Unruhe 
Europas gelte ihnen auch gar nicht; was allein 
fortwährend mit Mißtrauen beobachtet werde, ſei, 
wie geſagt, die kaiſerliche Politik, die Frieden ſpreche 
und Uaftieden fär. 

London, 12. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiederte Lord Palmerſton auf 
eine des fallſige Anfrage Sheridan's, Oeſterreich habe 
es verweigert zu Gunſten des Königs von Neapel 
zu interventren; er babe Grund zu glauben, daß 
der Kalſer der Franzoſen einen gleichen Entſchluß 
gefaßt habe. ; 

— Ueber die Ereigniſſe auf Sizilien ſchreibt 
heute der „Obſerver“: „Die telegr. Depeſchen 
welche die vollſtändige Kapitulation der neapolita» 
niſchen Truppen in Paleımo melden, erhalten ihre 
Beftärigung durch Berſchte nicht nur des britiſchen 
Geſandten in Neapel, fondern auch der Stations. 
Flottenbefehlshaber. Die königlichen Truppen haben 
in die Räumung der Inſel gewiligt, und beide 
Parteien haben beſchloſſen, den britiſchen Admiral 
zu erfuchen, er möge das Fort Caſtellamare wäh⸗ 
rend der Räumung beſetzen; das ſollte dem Kriege, 
fo weit er Stzilien angeht, ein Erde machen. Man 


wird vielleicht einwenden, der König werde ſich in 
dem ſehr Marken und nahe beim Feſilande gelegenen 


a 


Meſſina zur Wehr fipen. Doch iſt es nicht wahr⸗ 


ſcheinlich, daß die tapferen Flotten Offiziere, die ohne 


Unterſchied, welchem civlliſirten Volke fie angehör- 
ten, die Scenen, deren Zeugen ſie waren, als ſie 
Palermo betraten, mit ſo gründlichem Abſcheu an- 
ſahen, ein zweites Bombardement, welches blos 
Blutvergießen und Zerſtörung zum Zwecke hat, 
geſtatten werden. Es iſt ferner gewiß, daß die eu⸗ 
topäifchen Großmächte der fo lange und in fo ehren 
voller Weiſe von der britiſchen Regierung befür- 
worteten Politik der Nicht-Intervention beigetreten 
find. Der König von Neapel wird jegt die bittern 
Früchte davon ernten, daß er alle die ihm, fo wie 
feinem Vater viele Jahre hindurch ertheilten freund- 
ſchaftlichen Rathſchlage unbeachtet gelaſſen hat. 
Seine Generale ſahen ſich zuletzt genöthigt, zu dem 
neutralen Deck eines britiſchen Kriegsſchiffes ihre 
Zuflucht zu nebmen, um die Einſtellung der Feind— 
ſeligkeiten zu erbitten und ihre Feſtung den Händen 
britiſcher Matroſen anzuvettrauen, während ſie ihr 
geſchlagenes Heer aus der Hauptſtadt Siciliens zu. 
rückziehen. Um der Sache der Menſchlichkeit willen 
iſt es jetzt Zeit, dem Blutvergießen Einhalt zu thun.“ 

— Im „Catholic Telegraph“, dem Wochenblatt 
des Erzbiſchofs Dr. Cullen, findet ſich der erſte 
Bericht eines in Rom angelangten iriſchen Frei. 
willigen, eines Edward Patrick Naugthon. In die⸗ 
ſem heißt es: 

„Wir wurden durch Monſignor Talbot Sr. Heilig⸗ 
keit vorgeſtellt. Der Papſt erlaubte uns, ſeinen Fuß zu 
kuͤſſen, und gab uns den Segen. Er ſchenkte uns eine 
Medaille mit ſeinem Bildniſſe auf der einen Seite, auf 
der andern folgende Inſchrift: „„Die roͤmiſchen Bürger 
widmen dieſe Medaille den Irlaͤndern, die nach Rom 
gekommen find, um die Rechte des Pontifex, des gemein» 
ſamen Vaters Aller, zu vertheidigen.““ Wir ſollen ein 
nationales Regiment werden, kommandirt von triſchen 
Offizieren, deren mehrere zu uns kommen. Der Kriegs⸗ 
miniſter zeigte uns eine telegr. Depeſche der zufolge in 
den nächten Tagen 1000 Irlaͤnder in Ancona eintreffen 
werden, und Monfignor Talbot ſagte uns, Se. Heiligkeit 
wolle lieber Ein iriſches Regiment, als 5 Regimenter aus 
anderen Laͤndern haben, denn die Irlaͤnder wuͤrden ihr 
Herzblut zur Vertheidigung des Statthalters Chriſti her⸗ 
geben. Die Italiener ſind entzuͤckt, daß Irland dem 
Papſte zu Hülfe kommt, und die Aufſtaͤndiſchen fuͤrchten 
Ein iriſches Regiment mehr, als 20 andere; fie halten 
uns für unuͤberwindlich.“ 


Die ptoteſtantiſchen Blatter Irlands freilich 
äußern ſich in anderem Tone. So ſchreibt der 
„Fermenagb Reporter“: „Die freiwilligen Todt. 
ſchläger werden in Italien, deſſen Sprache und 
Sitte ihnen fremd iſt, dem Haſſe und Fluche des 
Volkes, das fie mit unterdrücken helfen, der Ver⸗ 
achturg und Hintanſetzung der Herren, denen ſie 
ihre Dienſte angeboten haben, ausgeſetzt ſein. Man 
wird fie abnutzen, betrüben und verachten. ... Sie 
wollen nun eimal für Grundſätze ſterben, gegen die 
ſie ewig proteſtirt baben.“ 


Kucales und Provinzielles. 

Danzig, 14. Juni. Man hört häufig die 
Klage, daß das als Normal-Uhr zu betrachtende 
Schlagwerk auf unſerm Rathsthurme oftmals die 
Zeit nicht richtig anzeige und mitunter 5—10 Mi. 
nuten zu ſpät gehe. Für Geſchäftsleute, deren Zeit 
ſehr ſcharf äbgemeſſen iſt und die ihre Thätigkeit 
auf die Minute berechnen müſſen, iſt dieſer 
Uebelſtand ſchon oft ſehr ſtörend geweſen, nament— 
lich in Bezug auf ihren Verkehr mit fremden Orten 
durch die Eiſenbahn. Es iſt häufig vorgekommen, 
daß Neifende, indem fie ſich nach der Uhr auf dem 
Rathhausthurm gerichtet, den Eiſenbahnzug verfehlt 
haben, und auf gleiche Weiſe haben die Abſender 
von Briefen und Packeten durch die falſche Zeit- 
angabe der benannten Uhr Unannehmlichkeiten gehabt. 
Um dieſem Uebelſtande einigermaßen abzuhelfen, hat 
Herr Poſt⸗Direetor Johanneſſon die dankbare 
Einrichtung getroffen, die Poſtahr jetzt täglich nach 
der Eiſenbahnuhr ſtellen zu laſſen, ſo daß man am 
beſten thut, ſich nach derſelben zu richten. Trotzdem 
bleibt es im Intereſſe des großen Publikums zu 
wünſchen, daß die Uhr auf dem Rathsthurm endlich 
richtig gehen möge, damit fie nicht ſtörend auf den 
Geſchaftsgang Vieler unſerer Mitbürger wirke. 
Es iſt zu erwarten, daß dieſer Wunſch an geeigneter 
Stelle gerechte Berückſichtigung finden werde. 

— Nach g. 313 der Ktiminalordnung dürfen 
Pfarrer oder andere Geiſtliche über Umſtände, die 
ihnen unter dem Siegel der Beichte oder der geiſt⸗ 
lichen Amts verſchwiegenheit anvertraut worden, nicht 
befragt oder hierüber als Zeugen vom Richter ver- 
nommen werden. Der $. 155 des Strafgeſetzbuches 
ſchreibt vor, daß Medizinalperſonen und deren Ges 
hilfen, ſo wie alle Perſonen, welche unbefugter Weiſe 
Privatgebeimniſſe offenbaten, die ihnen kraft ihres 
Amtes, Standes oder Gewerbes anvertraut ſind, mit 
Geldbuße bis zu 500 Thlr. oder mit Gefängniß bis 
zu 3 Monaten beſtraft werden ſollen. Es iſt nun 
‚omeifelhaft geweſen, ob Rechts an walte, da der⸗ 


verneinte, ob er ihren Sohn grüßen ſollte. 
kann ich Ihnen doch nicht ſagen“, erwiederte die 


ſelben in der Kriminalordnung nicht erwähnt wird, 
dieſer letzteren Beſtimmung unterworfen ſind. 
dieſe Frage, ob Rechtsanwalte über Gegenſtände, 
welche ſie bei Ausübung ihres Amtes erfahren, ſich 
fpäter als Zeugen in Unterſuchungsſachen vernehmen 
laſſen müſſen, hat nun das Koͤnigl. Obertribunal 


Ueber 


verneinend entſchieden. Es iſt angenommen, daß 
ein Vertheidiger über Geheimniſſe, welche demſelben 
von dem Angeklagten anvertraut worden, ein Zeug- 
niß allzulegen wider feinen Willen, auch nach Been- 
digung der Unterſuchung und auch fo weit die an« 
vertrauten Geheimniſſe nur einen Dritten betre ffen, 
nicht angehalten werden dürfe. 

Das von Herrn Behrend geſtern in 
Karrmann's Garten veranſtaltete Feuerwerk war 
von dem beſten Erfolge begleitet. Es war nicht 
nur das Wetter ſehr günſtig, ſondern es hatte ſich 
auch eine große Zahl von Zuſchauern eingefunden, 
die alle im höchſten Grade von demſelben befriedigt 
wurden. Wir wollen wünſchen, daß der gute Er: 
folg die beſte Empfehlung für alle nachfolgenden 
Unternehmungen des Herrn Behrend in diefer 
Saiſon fein möge, 

— Wie rathſam es iſt, bei Spaziergängen die Kinder 
nie hinter ſich gehen zu laſſen, zeigt folgender Vorfall, 
der zwei Damen der höheren Stände geſtern paſſirt iſt. 
Dieſelben gingen auf dem einſamen Wege neben dem 
blumenreichen Uferrande eines Grabens vor den Thoren, 
umſpielt von ihren Kindern, die bald vor, bald hinter 
ihnen dahin ſprangen. Ploͤtzlich hoͤrten die Mütter einen 
Schrei. Sich umwendend, ſahen ſie dicht hinter ſich 
einen ihrer Knaben, einen erſt vierjährigen, in's 
Waſſer geſtürzt. Da es an männlicher Hülfe fehlte, 
mußte die Mutter ſelbſt Retterin ihres Lieblings ſein. 
Unterftügt von ihrer Begleiterin, gelang es ihr denn auch 
mit großer Muͤhe, den Kleinen aus dem Waſſer zu zieben. 
Der Gerettete wurde in eine nicht weit entfernte Bauerns 
bütte gebracht, wo die Zufluchtſuchenden freundlich auf: 
genommen wurden. Der Kleine mußte völlig entkleidet 
zu Bett gelegt und erwaͤrmt werden, waͤhrend man nach 
der Stadt ſchickte, um neue Wäſche und Kleider fuͤr ihn 
zu beſchaffen. Er erholte ſich bald wieder und ſo kam 
man mit dem bloßen Schreck davon. 
iſt dies der Fall, und es iſt deshalb für Mütter jeden⸗ 
falls gerathen, auf Spaziergaͤngen ihre Kleinen nie aus 
den Augen und ſie ſtets vor und nicht hinter ſich gehen 
zu laſſen. 

— Die rechtmäßigen Erben des hier im Jahre 

1776 in der Weinberger jüdifchen Gemeinde gebot⸗ 
nen und zu Deſſau verſtorbenen Partikulier Jacob 
Danziger werden in den Berliner Zeitungen und 
im hieſigen Intelligenzblatt aufgefordert, ſich bei dem 
Rechtsanwalt und Notar Matthäi in Deſſau 
behufs der Geltendmachung ihrer Anſprüche zu melden. 
Es findet ſich jedoch in dem hinterlaſſenen Teſtament 
die Klauſel, daß nur die Geſchwiſterkinder weiblichen 
Geſchlechts, welche der Verblichene hinterlaſſen, an 
der Erbſchaftsſumme Theil haben ſollen. 
Dem Kaufmann Herrn Freymuth iſt die 
Faͤhrgerechtigkeit am Ganskruge für den jäbrlichen 
Pachtzias von 515 Thlrn. vom 1. Juli d. J. ab 
auf drei nach einander folgende Jahre verpachtet 
worden. 

Dirſchau, 14. Juni. Das andauernde Regen- 
wetter läßt Befürchtungen für die Ernte entſtehen, 
da ſelbſt auf dem leichteren Boden der Höhe die 
große Naſſe Nachtheile für die Feldfrüchte herbei- 
führt und beinahe in der ganzen bieſigen Gegend, 
namentlich in der Niederung, der Roggen ſich voll- 
ſtänd g gelegt hat und ein Aufrichten deſſelben, ſelbſt 
bei günſtiger Witterung, auf vielen Ländereien ſich 
ſchwer erwarten läßt. Geſtern zum erſten Male 
feit 14 Tagen klarer Himmel und keine Regenſchauer. 

— Als ein neuer Beweis von der alle Herzen 
gewinnenden Freundlichkeit, mit der Se. Kgl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm überall aufzutreten 
pflegt, wird folgender Charakterzug mitgetheilt. — 
Als am 5. Juni cr. bei der Einweihung der Eydt- 
kuhner Eiſenbahn die Königl. Prinzen mit den 
Feſttheilnehmern das Hauptgeſtüt Trakehnen be 
ſuchten, erbat ſich eine alte, arme Frau, deren Sohn 
bei Prinz Friedrich Wilhelm als Kutſcher oder Reit⸗ 
knecht dient, eine kurze Audienz bei demſelben. Der 
Prinz trat bald darauf aus dem Haufe des Land- 
ſtallmeiſters heraus, und rief die alte Frau herbei, 
die er nach ihrem Anliegen fragte. Sie richtete 
unbefangen die Frage an ihn, wie ihr Sohn ſich führe, 
und äußerte laut ihre Freude, als fie aus des Prinzen 
Munde hörte, daß er mit ihrem Sohne wohl zu⸗ 
frieden ſei, ja daß derſelbe einer feiner bravfien 
Leute fei. Prinz Friedrich Wilhelm drang wieder. 
holt in ſie, ob ſie nicht ſonſt einen Wunſch, ein 
Anliegen habe, und fragte endlich, als ſie beharrlich 
„Das 


alte ſchlichte Frau, „daß ſie meinen Sohn grüßen 
ſollen“. „Nun, ich will es doch thun“, antwortete 
leutſelig und freundlich der Prinz, ihr die Hand 


Nicht immer aber 


hinreichend, welche die alte Frau mit den Worten 


„wenn Sie fo gut fein wollen“ treuherzig erg! 


und küßte. Ein reiches Geldgeſchenk, welches der 
in der Nähe ſtehende Adjutant ihr einhäadigte, 
erhob die alte Frau auf den Gipfel des Glücks. 
— Gelegentlich der Eröffnung der Eiſenbabn 
nach Eydtkuhnen iſt es offenbar geworden, 2 
Preußen unlängft annectirt hat, und zwar au 
Koſten Rußlands. Um nicht allzu große Aufregurd 
hervor zu rufen, wollen wir die Thatſache in ih 
ganzen Umfange zur öffentlichen Kenntnif bringe 
Behufs des Brückenbaues über das Grenzftüßcr 
der preußiſcherſeits ausgeführt wird, hat die ruſſi f 
Regierung der preußiſchen einige Morgen Lande 
jenſeit des Fluſſes abgetreten. Zur Berubigan 
wollen wir auch noch hinzuſetzen, daß die preußſe, 
Regierung das ihr abgetretene Land mit ein 
Bretterzaun umgeben hat, um Zeugniß abzulegen 
daß fie an weitete Annectirungen nicht denkt.“ 
(Oſtpr. 300 
Memel, 11. Juni. Die Thierſchau und 
Pferderennen des landwirthſchaftlichen Vereins wu 
den am 9. d. M. bei ſchönſtem Wetter, erſtete or 
Kl. Tauerlaken, letzteres auf der abgeſteckten N 
bahn, unweit des Förſterhaͤuschens abgehalten. 


Bromberg. Vor einigen Tagen vermill 
hier Herr William Wagner aus Britiſch Can 
Er iſt in Weſtpreußen geboren, ging zuerſt 00 
den Verein. Staaten Nordamerika's und von. 00 
nach Canada, wo er ſeit etwa 10 Jahren fein 
Wohnſitz hat und eine amtliche Stellung betta 
Nach feiner Mittheilung iſt es für deutſche A 
wanderer, beſonders für Landbauer, Handwerker! 
Kaufleute, viel vortheilhafter ſich nach Kanada "y 
unter der Oberhoheit der engliſchen Krone ſtehll 4 
begeben, als nach den Vereinigten Staaten; niche, 
ſetzlichen Einrichtungen, die Sitten und Gens 
beiten in Canada fagen den Deutſchen mehr Hy 
das von einſchneidenden Gegenſätzen tief und ig 
ruhig bewegte Leben und Treiben in den Vereine 
ten Staaten. Der Boden in Canada iſt frucht 
— in der ganzen Welt kennt man den canadi Ne 
Weizen als den beſten. — Unter Autorität der 10 
gierung kaufen die Coloniſten Ländereien billig 0 
ſind gegen alle Chicanen und Schwindeleien 1 
geftellt. Die Reife von Bromberg über Liverp 
bis nach Quebek koſtet ca. 150 Thlr. pro Perl 

(Br. W.) 
Gerichtszeitung. 


1 

[Eine eriminaliſtiſche Familienſe ut 
Wir haben uns in unſern letzten Berichten vielfa hober 
häuslichen Angelegenheiten beſchaͤftigen muͤſſen. Wit 
erzählt, wie ein neuer Schwager feine Theilnahme ® ar 
kuͤnftigen ehelichen Guͤtergemeinſchaft feiner verlobten gig 
ſchwiſter auf eine ſehr bandgreifliche Weiſe ue 
Tag legte, wir haben die Rechtsverhaͤltniſſe verfhlt zit 
Hausthiere in unſre Betrachtung gezogen und ſogal colt 
Präjudiz mitgetheilt über den Schutz, welchen die 0 1 
Waͤſche vom Criminalrecht zu erwarten habe. Wen 
heut ſchon wieder verſchiedene Hennen auftreten mr 
müffen, fo mögen unſre Leſer nicht befürchten, daß aa 
ſte wieder mit blutigen Mordſcenen unterhalten w mit 
oder daß die Criminaljuſtiz ſich jetzt aueſchliezuich e 
dem ge beſchaͤftigt. Der auf der Anktag ehh 
ſtehende Arbeiter Kreft und fein 15jäbriger Sic mie 
Zobel find allerdings beſchuldigt, ſich widerredhtll 
einigen fremden Hühnern befaßt zu haben, a men de, 
Hühnchen, welches die Gerechtigkeit deshalb mit i , 
pflüden batte, war mit Rüdikt auf $- 216 26 906 
geſetzbuchs von gar keinem rechtlichen Bedenken, n den 
Intereſſe, welches dieſer Fall darbot, lag nicht er 
thieriſchen, ſondern in den menſchlichen Famitiend um! 
niffen. Der Stiefvater leugnete namlich jede Thel ur 
an der That und wollte feinem Stiefſohn allein Dad 
findung und Ausführung diefer unerlaubten 907 % 
aufbürden. Dieſer dagegen geſtand offen zu, daf „eifl 
der Ausführung des Diebſtahls weſentliche Hülfe 9 nic 
habe, bezuͤchtigte aber feinen Stiefvater, daß er ihm eh 
nur genaue Anweiſungen in Betreff der That pi 
fondern ſich auch den Ertrag des Fanges aus 
zu Nutze gemacht habe. Nun trat aber noch der ft / 
thümliche Umſtand hinzu, daß die Ehefrau des K geug E 
zugleich die leibliche Mutter des Zobel war, 4% Arte 
in dieſer Sache vernommen wurde, und da 8 Si 
Gunſten ihres Ehemannes gegen ihren eigene fein 
Zeugniß ablegte. Es mag ſchwer zu entſcheſpen dige 
es Liebe oder Furcht war, was ihre Wahl wor) 
ſch wierigen Dilemma leitete. Sie verſicherte de ef 2 
fie ſich einzig und allein durch die Wahrheitslie iche Dir 
men laffe und von ihrem Ehemann irgend = 1 mg, 
rücſichtigungen in Betreff ihrer Ausia! = 
zu befuͤrchten habe. Indeß blieb es nach einig auch die 
Br des Sohnes - re 75 eie 
Verſich erung von der Furcht dictirt ſei. gſage 
bof wenigſtens gewann aus der offenen Nusse age 
Sohnes in Verbindung mit einigen andern du 
bekundeten Umftänden die Ueberzeugung, er 
Angeklagte der Haupturheber des Diebitabl * 
aber nur durch die ftiefoäterliche Autorität B 
verleitet fei, und verurtbeilte den N 
Monat Gefängniß und Unterfagung der 6 


Ein Jahr, den Legtern aber nur zu drei Tagen 
— e 


der 
ih 
* Deine 


Ein edles Perz. 
Novelle von Fr. Wilib ald Wulff. 
(Fortſetzung.) 


lot Mehrere Tage vergingen. Helene war namen» 
0 unglücklich, aber ſie wußte ſich wunderbar zu 
Gberrſchen, fo daß Eugen auch nicht den gering ſten 
fü dacht ſchöpfen konnte. Marie war noch immer 
Wand und durfte ihr Zimmer nicht verlaſſen. 
In uber hatte die Baronin ſchon mehrere Male 

ihren Entſchluß erinnert, Marie zu entfernen, 
A ſtets hatte fie verſucht, ihm auszuweichen. 
— welchem Grunde, daß wußte ſich der Arzt 
N zu erklaren. Eines Morgens batte die Baro- 
u einen Beſuch bei einer kranken Freundin ab» 
tet und kam früher, als wie fie es geſagt, 
c Haufe, Wie fie es ſtets zu thun pflegte, 

fie nach ibrem Schlafzimmer, um ſich anzu» 

en, als ſie in dem Bibliothekzimmer, welches 
880 von dem ihrigen entfernt lag, ein lautes 
ſſouchzen hörte. Erſchrocken trat fie näher und 
— leiſe die nur angelehnte Thüre. Helene 

e ſich an den Schmerz gewöhnt. In kurzer 

. war er ihr ein treuer Begleiter geworden. 
un dennoch fühlte fie ihre Kräfte ſchwinden bei 

nblick, der ſich ihr darbot: Schluchzend lag 
ud de an Eugen's Bruſt, welcher ſie mit Worten 
ben ebkoſungen zu tröften bemühte. Helene wäre 
fie entflohen, aber ein unerklärliches Gefühl hielt 
lum Mgebannt. Sie mußte den Leidenskelch bis 
runde leeren. 

„Wir müſſen ſcheiden, Marie,“ ſagte Eugen. 
DSG kann dich nicht laſſen,“ rief das weinende 
lad indem fie ihn mit beiden Armen um- 

k. 
lobte und doch mußt Du es. Ich bin ja der Ver⸗ 
m Baronin.“ — 
ie ließ den Kopf ſinken. 
liebe Dich und werde Dich immer lieben, 
cht und Ehre gebieten mir, Dich zu ver⸗ 
18 5 ſobald als möglich, ja in wenigen 
en.“ 


U 
us 


5 5 
5 


Eugen, ſtöhnte Marie. 
auch ch lebe die Baronin nicht und werde fie 
und —— lieben, aber ich achte und ehre ſie 
bewahren „Lefubl wird mich vor jeder Verirrung 
3 
x 
ugen, aber iſt nicht ae ag geben, 
ohl N in, meine 
dig thäterin? Eher würde ich mein Leben opfern 
ſie uoglücklich machen. Ja, Eugen, 3 
age auch mit blutendem Herzen.“ * 
bau drückte die Weinende feſt an ſich. 
; 225 einen Kuß, Marie, den letzten für immer.“ 
N — mit dieſen Worten kehrte neues Leben in 
fe ee 8 zurück. Geräuſchlos, wie 
i geöffnet, ſchloß fie diefelbe wieder und 
Ülte die Treppe a b fie dieſ 
fie u einige Minuten in ihrem Boudoir, hörte 
Ip jagen aus dem Bibliothekzimmer kommen und 
2 32 darauf das Haus verlaſſen. Sie 
t, enſter und folgte ihm fo lange mit den 
„1 er verſchwunden war. 
A de garde Traum des Glückes, er iſt dahin, 
ie Wr fie endlich, „und trübe und kalt tritt mir 
aber ir lichkeit entgegen. Der Traum war ſchön, 
N Heiße wie ſchnell iſt er zerronnen.“ 
Thränen entſtrömten ihren Augen. 
1 8 aber hob ſie den Kopf empor. „Es muß 
(gan das Opfer bringen, fagte fie ent⸗ 
fi udem fie die Thränen trocknete. Raſch 
wen berg, en Brief an Wallner und übergab ihn 
lofott eigerufenen Bedienten mit der Weiſung, 
Dan, an feine Adreſſe zu beſorgen. 
eilte ſie hinauf zu Marie. Das arme 
am Fenſter und blickte vor ſich nieder. 
x fuhr fie empor, als Helene eintrat. 
dle, Wie 8 die Erſchreckte liebevoll in ihre Arme. 
RT Then geht es Dir armes Kind?“ fragte fie 
tin, nahme. „Du ſcheinſt noch immer leidend 
U 
Wadde Sieber hat nachgelaſſen und der Arzt 
Dante morgen ſchon wagen, aus zugehen.“ 
reut mich, Marie. Hoffentlich wirſt 
Une, — wieder hergeſtellt ſein, beſonders da 
daß Du die Reſidenz verlaffen und 
eu auf dem Lande zubringen ſollſt.“ 
e ihre Freundin fragend an. 5 
ſogar, daß Du Morgen ſchon die 
Rp, dor gi ach meinem Landhauſe antrittſt. Ich 
— Tagen ſchon die Vorkehrungen 
ich es voraus ſah. 
amit einverſtanden?“ 


„Gewiß, gewiß,“ entgegnete Marie, nur mit 
Mübe ihre Thränen zurückhaltend. 

„Ich verlaſſe Dich jetzt, weil Du vielleicht noch 
Mancherlei anzuordnen haſt. Morgen in der Frühe 
ſei bereit. Leider kann ich Dich nicht begleiten, 
Aber ſobald als möglich werde ich Dir folgen.“ 

Am andern Morgen nahmen die beiden Freun 
dinnen von einander Abſchied. Helene ſchien ſehr 
bewegt zu ſein und Marie glaubte ſogar, Thränen 
in ihren Augen zu ſehen. 

Einige Minuten fpäter war das arme Mädchen, 
getrennt von Allem, was ihr theuer, auf dem Wege 
nach dem Landhauſe der Baronin. 

Bald darauf erſchien Eugen. Sein Antlitz war 
bleich und feine Augen lagen tief in ihren Höhlen. 
Helene ſchloß nicht mit Unrecht daraus, daß er 
Marien begegnet ſei, obſchon er ſie nicht geſprochen 
haben konnte. Schon nach einer halben Stunde 
wollte er ſeine Braut verlaſſen. 

Helene umarmte ihn, mit Mühe nur ihre Auf- 
regung bekaͤmpfend. Es war ja das letzte Mal. 

„Ich erwarte Dich morgen in der Frühe, 
Eugen,“ ſagte ſie, „aber nicht bier, ſondern in 
meinem Landhauſe. Du brauchſt deshalb nicht 
hierher zu kommen, da ich gedenke, vielleicht noch 
heute Abend dorthin zu fahren.“ 

Der Offizier eilte davon. Helene blickte ihm 
traurig nach, indem neue Thränen über ihre Wangen 
rollten. Erſt nach einer langen Weile erhob fie ſich. 

„Es muß ja fein, leb' wohl Eugen, auf Nimmer- 
wiederſeben.“ — 

Langſam ſetzte ſie ſich an den Schreibtiſch und 
ſchrieb einen Brief, den ſie verſiegelte. Seine 
Adreſſe war: „An Herrn von Libau.“ 

Nach einer halben Stunde kam Wallner. 
Helene machte ihn mit ihrem Entſchluſſe bekannt. 
Der Arzt verſuchte ihr das Vorhaben auszureden, 
aber der feſte Ton ihrer Worte ſagte ihm bald, 
daß jede Gegenrede vergebens ſei. 

Ihr Entſchluß lautete: „Eugen zu entſagen und 
aus der Reſidenz zu entfliehen.“ 

Wallner war der Einzige, den Helene in ihr 
Vertrauen zog. 

Schon geſtern hatte fie ihre Vorkebrungen ge- 
troffen und ſeit einigen Stunden war Alles zur 
Abreiſe bereit. 

Helene gab dem Arzte den Brief an Eugen 
und bat ihn, noch an demſelben Tage den Offizier 
aufzuſuchen und ihm ihten Abſchiedsgruß einzuhän⸗ 
digen. Wallner verſprach es. Nach wenigen Augen⸗ 
blicken trat ein Diener mit der Meldung ein, daß 
der Wagen der Baronin vorgefahren ſei. Helene 
konnte vor Schluchzen nicht ſprechen, und auch 
Wallner weinte. Helene faßte ſich zuerſt. Herzlich 
wünſchte ſie dem Arzte Lebewohl, ſtieg in den 
Wagen und war bald ſeinen Blicken entſchwunden. 

(Schluß folgt.) 


Lebensgeſchichte des neapolitaniſchen 
Generals und Banditen Salzano. 


Der neapolitaniſche Hof ſetzte bekanntlich bis zu 
Garibaldi's Beſetzung der Defileen bei Galatafimi 
unbedingtes Vertrauen in den General Salzano in Palermo. 
Die Vergangenheit dieſes Mannes iſt, wie man aus guter 
Quelle erfaͤhrt, die folgende: Giovanni Salzano, im 
Jahre 1807 ein Juͤngling von 16 Jahren, zeichnete ſich 
zu dieſer Zeit zuerſt als Band it und Straßenräuber 
aus und befand ſich damals in der Schaar des Räuber: 
hauptmannes Fra Diavolo. Als dieſe Bande endlich 
durch die Soldaten Maſſena's geſprengt wurde, fiel Sal⸗ 
zano in die Hände der Franzoſen, wurde nach Neapel in 
die Gefaͤngniſſe des Caſtel Nuovo gebracht und durch ein 
Kriegsgericht als Räuber und Mörder zum Galgen ver: 
urtheilt. Man führte ihn nach der Kapelle, umgab ihn 
mit Prieſtern und ließ ihn zum Tode vorbereiten, den er 
des folgenden Tages erleiden ſollte. Allein die Mutter 
des jungen Banditen hatte Freunde am Hofe des Königs 
Joſeph Napoleon und namentlich beim allmaͤchtigen Mini⸗ 
ſter Saliceti; ſie wußte zdurch ihre Thraͤnen von dem 
Könige und deſſen Miniſter die Begnadigung ihres Sohnes 
auszuwirken in Rüdfiht auf deſſen jugendliches Alter, 
und als man denſelben bereits aus der Kapelle zum Richt⸗ 
plage führen wollte, wurde ihm die Begnadigung ver⸗ 
kuͤndet. Er wurde frei, mußte ſich jedoch in die eönigliche 
Armee, welche man gerade in Neapel organiſirte, einreihen 
laſſen. Er kam nun als Soldat in das Sappeur⸗Bataillon 
und war in demſelben 1819 nach der Reſtauration Unter: 
Lieutenant und mit dem heiligen Georgio-Orden geſchmuͤckt. 
Der Genoſſe Fra Diavolos war damals einer der eifrigſten 
Carbonari. Im Jahre 1820 kam er mit der Divifion 
des Generals Pepe nach Sicilien, um die ficilianifchen 
Inſurgenten unterwerfen zu helfen. Obgleich Ritter und 
Offizier, hatte er aber fein Räuberhandwerk nicht vers 
geſſen. Bei jeder Gelegenheit zeichnete er ſich durch Mord 
und Plünderung aus, und kehrte als Kapitän nach Neapel 
zurück, bereichert durch die Beute, welche er mancher uns 
gluͤclichen Familie entriſſen hatte, und er entbloͤdete ſich 
nicht, (feine Beute mit den cyniſchen Worten zu zeigen: 
„Ich habe mir alles das mit dem Säbel in der Hand 
erkämpft.“ Als die Conſtitution aufgehoben und er als 


Carbonaro, wie alle patriotiſchen Offiziere, entlaſſen wurde, 
blieb er mehrere Jahre in Dispombilität. Mit der ueber⸗ 


nahme des Polizei» Minifteriums durch Del Carreto, 
welcher zugleich General der Gensd'armerie wurde, berief 
mon Salzano als Kapitän zu dieſem Schergen⸗Corps; 
Del Carreto wußte feinen Mann zu ſchaͤtzen. Salzano 
wurde bald nach der Puglia geſandt, um dort eine Raͤuber⸗ 
bande auszurotten, welche laͤnger die Gegend unſicher 
machte. Er zog die Liſt den Waffen vor: er ſuchte das 
Weib des Banditen⸗Chefs auf, wußte ihr zu ſchmeicheln, 
verführte fie, verſprach, ihr jünaft gebornes Kind über 
die Taufe zu heben, und als dieſes angenommen wurde, 
warf er ſich zum Beſchuͤtzer der Familie auf, was ihm 
um ſo leichter war, als man im Neapolitaniſchen ſtets 
volles Vertrauen in einen Pathen hat. Jetzt redete er 
dem Weibe des Banditen-Chefs ein, daß fie all ihren 
Einfluß aufwenden ſolle, um ihren Gatten zum Verlaſſen 
ſeines Handwerkes zu bewegen. Er brauche ſich nur bei 
der Behörde zu ſtellen, fo werde er (Salzano) ihm die 
volle Gnade erwirken; er ſchwor dies auf die Hoſtie. 
Das Weib glaubte ihm und überredete auch ihren Gatten. 
Diefer loͤſ'te feine Bande auf und ſtellte ſich bei Salzano; 
allein der Herr Pathe ließ den Leichtglaͤubigen 24 Stun⸗ 
den nachher erſchießen. Mit Lob überhäuft, ſandte ihn 
nun Del Carreto nach Calabrien, woſelbſt er ſich waͤhrend 
mehrerer Jahre dadurch auszeichnete, daß er mit den von 
ihm protegirten Banditen die Beute theilte, und dies fo 
ungenirt, daß er viele geraubte werthvolle Gegenftände 
in ſeiner Wohnung zur Schau auszuſtellen, ſich nicht ent⸗ 
bloͤdete. Nach der Revolution von 1848 und der darauf 
folgenden Reaction ſtieg er raſch zu höheren Graden em⸗ 
por und ward endlich unter Franz II. General. Unge⸗ 
bildet und ohne Geiſt, blieb er ſtets der eynifche und 
grauſame Menſch, wie er es als der Gefaͤhrte des Räuber⸗ 
hauptmanns Fra Diavolo war. 


Bermifchtes. 

* Man ſchreibt aus Koblenz vom 9. d.: 
Unſer beutiger Markt war mit Kirſchen wahr- 
haft überfüllt und koſtete das Pfund der feinften 
derſelben nur 1 Sgr. 

* Ein Moskauer Unterhaltungsblatt erzählt, 
daß nach Ausſage eines Pokroffer Bezirksarztes ein 
Bauermädchen, Martha Kirilova, am 29. Febr. d. 
J. in einem Walde eingeſchlafen und eingeſchneit 
und am 1. April von Hunden aufgefpürt, noch 
lebend gefunden und wieder zu Menſchen gebracht 
worden ſei. (299 


Aetcorologiſche Probachtungen. 


„2 |£ | Be:omerersHöhe | Thermo- Wind 

5|= ar. 21 ie und 

I ei 1.Reaum Wetter. 

13] 5] 336,69 + 20,70 SO. ruhig, hell u. ſchoͤn. 

147% 326,36 14,9 do. do. do. 
12 335,68 20,2 do. friſch, 


do., 
im Oſten ſteht Gewoͤlk. 


Yandıl und Gewerbe. 
Courſe zu Danzig den 14. Juni: 


London 3 M eic d ENTE 
Hamburg 2s M. 149% — — 
St.⸗Schuld⸗Schein e 3½ . . 84 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% % . 811 — 81 
do. 48983 907 — — 
Staats⸗Anleibe 4% Z a 904% — — 
Rentenbriefe 4% . 92% — 9277 


Seefrachten zu Danzig am 14. Juni. 
Dublin 223 pr. Load Q⸗Sleepers. 
London 18 8 6 d do. do. 
en & s 9 d, 48 pr. Qr. Weizen. 

erth oder 5 

Furth of Forth 35 6 d do. 

Leith oder ; 

a 3 8 6 d, 38 4 d pr. Dr. Weizen. 

Amſter dam Hfl. 24 pr, Laſt Roggen. 

Oldenburg 

Birnen Thlr. 10 Louisd'or pr. Laſt Holz. 

Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 9. bis incl, 12, Juni. 

1250% Laſt Weizen, 580 L. Roggen, 19% L. Gerſte 
6 L. Leinſaat, 151 L. Erbſen, 7 F. Bohnen, 280 8. 
eich. Bohlen, II L. Faßholz, 755 Stück eich. Balken, 
28,962 St. ficht. Balken u. Rundholz, 13 Etr. Flachs, 
20 tr. Mohnſaamen, 425 Etr. Syrup, 500 Str. Pottaſche, 
3 Rollen Packleinwand. 

Waſſerſtand 


roducten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 14. Juni: 

Weizen, 780 Saft, 134pfb. fl. 630, 133, 132.33, 132, 
131.32pfo. fl. 588, 590, 595, 600, 605-615, 18 l pfd. 
fl. 585, 587%, 595, 600, 605—610, 130.31, 130pf, 
fl. 565, 570, 575, 580, 585—590, 129.30, 129 pfdb. 
fl. 572½ 580, 128 20pfd. fl. 567%, 127, 126. 
27pfd. fl. 510-520. 

Roggen, 60 Saft, int. fl. 330, poln. m. Geruch ab 
Przerabka abzunehmen fl. 320 pr. 125pfd. 

Hafer, 40 Laſt, 50zollpfd. fl. (27. 

Erbſen w., II Laſt, fl. (2). de 

Danzig. Bahnpreiſe vom 14. „un: 

Wehen 124—136pfd. 75— 98 

Roggen Nee 55 ½ — 58 ½% Sgr. 
bſen 50— gr. 

7 — 100 — 1 18pfb. 35-53 Sgr. 

Hafer 65 — S80pfd. 28-34 Sgr. 

Spiritus ohne Geſchaft. 


2 7, 


| 


Berlin, 13. Juni. Weizen loco 70-82 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco untergeordnete Waare 48 , — , Thlr., 
mittel 49—½ bir. pr. 200 0pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 38 — 43 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 27 - 29 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47-55 Thlr. 
Ruͤbol loco 11% Thlr. 
Leinol ohne Geſchaͤft. 
Spiritus loco ohne Faß 18% Thlr. 


Stettin, 13. Juni. Weizen etwas niedr., loco pr. Söpfd. 
gelber 75—82 % Thlr. 
Roggen matt, loco pr. 77pfd. 45% 46 ½ Thlr. 
Gerſte ohne Umſatz. 
Rüboͤl matter, loco 11% Thlr. 
Leindl loco incl. Faß 10 ½ Thlr. 
Spiritus matter, loco ohne Faß 18%, %, 18% Thlr. 


Königsberg, 13. Juni. Weizen hchbt. 129. 134pfd, 
98 — 103 Sgr., bt. 133pfd. 98 Sgr., rth. 125. 126 pfd. 
92% Sgr., 13öpfd. 100 Sgr. 

Roggen loco 120.121pfd. 51% 52 ½ Sgr., 123.125 pfd. 
5355 Sgr., 129pfd. 58 ½ Sgr. 

Gerſte gr. 106. 107 pfd. 45% Sgr. 

Hafer ſchoͤner 82pfd. 33 Sgr. 

In Rundgetreide kein Geſchäft, Preiſe unverändert. 

Leinſagt feine 108pfd. 74 Sgr., mittel 108. 109pfd. 
68 Sgr. 

Kleeſgat rth. 10 Thlr. pr. tr. 

Spiritus ohne Kaufluſt, ohne Faß loco 18 ½ Thlr. 


Bromberg, 13. Juni. Weizen 120 135pfd. h.60 — 75 Thlr. 
Roggen 118 130pfd. holl. 40— 45 Thlr. 
Gerſte, große 38 — 40 Thlr., Meine 34 — 30 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. 
Erbſen 40—46 Thlr. 
Raps und Ruͤbſen von neuer Erndte 70-75 Thlr. 
Spiriius 18½ Thlr. pr. 8000 . 
Kartoffeln 20—24 Sgr. der Scheffel. 


Poſen, 12. Juni. [Wollber icht.] Der geſtern 
mit Tagesanbruch begonnene Wollmarkt hat plotzlich ein 
ſehr reges Leben in unſerer Stadt geweckt. Die Woll⸗ 
zufuhren dauern auch heute noch ununterbrochen fort und 
die Waagen ſind kaum im Stande, den Anforderungen 
zu genügen. Die Speculanten beeilen ſich mit dem Kauf 
und zahlen 10-13 Thlr. pro Centner mehr als im vori⸗ 
gen Jahr. Der Markt iſt vortrefflich und befriedigt ſo⸗ 
wohl die Producenten als auch die Käufer. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen den 12. Juni: 


C. Kugel, Maria, u. D. Möller, Ocean, v. London; 
P. Moͤller, Iſis, v. Flensburg; E. Riemer, Lina, v. 
Wolgaſt; J. Wothke, Ernſt Julius, v. Leer; J. Ewans, 
Edmiſton, v. Hamburg; N. Möller, Nicoline, v. Aſſens ; 
C. Grube, Faͤdernes Minde, v. Lübeck; T. Ipſen, Con⸗ 
cordia, v. Kolding; E. Martin, Cosmopolite, o. Kopen⸗ 
Hagen; J. Albertſen, Sopbie Carol., v. Edernförde ; ©. 
Jans, Adolph, v. Gothenburg; J. Reyer, Joh. Maria, 
und H. Wehlen, Roland, v. Bremen, mit Ballaſt, 


Geſegelt: 
G. Leewe, Minna, n. Poole; P. Philipp, Louiſe, 
n. England; F. Uffen, Henriette, n. Weymouth; H. 
Drews, 2 Geſüſters, n. Groningen; E. Sherphuis, Hil⸗ 
lechina, n. Delfzyl; J. Hanfen, Familiens Haab, u. H. 
Peterſen, Enigheden, n. Randers; H. Roberts, Edith, 
n. England; C. H. Janſſen, Graf v. Brandenburg, n. 
Leith; W. Giezen, Bürg. v. Setten, n. Zwolle; E. torenz, 
Dr. Kniep; W. Legender, Eliſabeth; J. Oſtermann, 
Allianze; P. Bruhn, Dorothea; u. R. Harron, Harriet, 
n, London, mit Getreide u. Holz. 
Geſegelt: 
R. Minor, Union, n. England; F. Clauſſen, Regina, 
n. Londonderry; H. Albertſen, Herm. Eliſ., n. Drontheim; 
J. Marſch, Färy Queen, n. Ipswich; J. Bardwell, Ellen, 
n. Liverpool; J. Lindner, Eliſe Martha, n. Copenhagen; 
C. Goͤrgenſen, Maria, und P. Nauſch, Peter, n. Ant⸗ 
werpen; J. Tunteler, Chriſtine, n. Groningen; D. Kydd, 
Brazilian; R. Graham, Monarch, u. A. Mennie, Charlles, 
n. London; E. Nieboer, Zwantine, n. Zwolle; P. Vöge, 
Marg. Chriſt., u. J. Schütt, Albert. Juliane, n. Kiel, 
mit Getreide. J. Nyſtadt, Helene Chriſt., n. Wisby, 
mit Ballaſt. 


Anlehen bietet fo große und viele Gewinne 
auf Verlangen gratis und franco überſandt, 
der günſtigſten Bedingungen, 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich DIRECT zu richten 


ben l. . 250,000 
der Meſtreich 


Haupt Gewinne des Unlehens find: 
fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, mal fl. 20,000, 105 mal fl. 


Der geringfte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 
verbunden mit den höchſten Garantien. ) 
ebenfo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — um überhaupt 
welche Jedermann die Betheiligung 


TS" NB. Diefe Looſe haben bei der Gewinn Auszahlung keine 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. Spahns n. Fam. a. Berlin. 
Der Hauptmann im k. Garde⸗Regiment zu Fuß Hr. 
v. Brauchiiſch a. Danzig. Hr. Domainen⸗ Pächter 
v. Schmeling n. Fam. a. Brodden. Hr. Gand. pharm. 
Hammer a. Elbing. Hr. Partikulier Dieckhoff a. Norva 
in Liefland. Die Hrn, Kaufleute Sutthoff a. Norma in 
Liefland, Fiedler a. Nimes, Heckel u. Pohlentz a. Leipzig, 
Freudenberg a. Berlin, Maſon a. Dublin, Brock a. Jeßnitz, 
Feſterling und Scheer a. CTilſit. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Zelewsky a. Borreck. Hr. 
Naͤhmaſchinen⸗Fabrikant Schmidt a. Berlin. Hr. Fabrikant 
Brohe a. Köln. Die Hrn. Kaufleute Buſſe a. Elberfeld, 
Springer a. Lügen und Mittelbein a. Starkau. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. d. Reck a. Brzin. Die Hrn. 
Kaufleute Schneider a. Berlin, Winter a. Koͤnigsberg 
und Landmann a. Berlin. Pr. Hauptmann a. D. 
v. Roßky a. Brzein bei Neuſtadt. 

Walter“ s Hotel: 

Hr. Rittmeiſter a. D. von Strzelecki n. Fam. a. 
Trzemesno. Hr. Domainen-Paͤchter v. Krojewski a. 
Waldenburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Zedlitz a. Coͤnnern.! 
Hr. Kaufmann Brandt a. Udermünde. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Below u. v. Koß a. 
Brück und Hewelke a. Warſemke. Die Hrn. Kaufleute 
Skubovius a. Königsberg, Schirmacher n. Fam. a. Weſt⸗ 
preußen und Müller a. Nordhauſen. Hr. Rentier Froſt 
a. Majewo. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 8 

Die Hrn. Kaufleute Heyn n. Gattin a. Braunsberg 
und Angler a, Leipzig. Hr. Gutsbeſitzer Fiſcher a. Tilſit. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Rittergutsbeſiger Mönfh a. Gr. Koritſch. Mad. 

Hagen n. Frl. Nichte u. Tochter a. Tilſit. 
Hotel d'Oli va: 

Hr. Rittergutsbefiger v. Kocziskowski a. Parſchkau. 
Hr. Gutspächter Neitzke g. Leßno. Hr. Student Krecki 
a. Pelplin. 


Eine geprüfte Gouvernante, 
die in Muſik, in den Sprachen und in allen 
andern Wiſſenſchaften Unterricht ertbeilt 
und bis jetzt im Engagement geweſen iſt, ſucht fo- 
gleich eine Stelle. Näheres in der Expedition des 
„Danziger Dampfboots“ oder in der Behauſung 
Fiſchmarkt No. 24. 


Quittungs Schemata für Militoir- 
Wittwen die am 1ſten Juli und am 1. Jan. 
aus der Königl. Wittwenkaſſe Penſion be- 
ziehen, ſowie die mongtlichen Penſions- und 
verſchiedenen Unter ſtützungs⸗ Schemata find 
vorräthig in der 

Buchdruckerei von Edwin Groening, 

Portechaiſengaſſe No. 5. 


für Deutſchland in Gothe, 


Zu m 
Gambrinus 
in Langefuhr. 

Hiermit erlaube ich 


ergebenſt anzu⸗ 
ch 


mir ji 
die 


„Zum Gambrinus 
S in Langefuh! 
wieder übernommen habe, und empfehle ich daſſelbe 
ſowohl den Bewohnern Langefubrs wie der Stadt 
zahlreichen Beſuche; indem ich noch bemerke, d 
warme u. kalte Speiſen und Geträn 
ſtets bereit halte. 
Gleichzeitig empfehle ich meine neu eingerichttl® 
fo wie mein N Aw) 
Kegelbahn Ka Bill 
zur gefälligen Benutzung. 
F. W. Müller- 


Feuerverſicherungsbank 


N) 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bunt 
1859 beträgt die Erſparniß für das vergangene 3 
70 Procent 
der eingezahlten Prämien. N 
Jeder Banktheilnehmer in hleſiger och, 
empfängt dieſen Antheil nebſt einem Gremplar pie 
Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem auch 
ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungen, 
ſchluſſe zu jedes Verſicherten Einſicht offen f b 
Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer 940 
ſeitigen Feuerverſicherungs ⸗Geſellſchaft beiguttl 
giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige 
kunft und vermittelt die Verſicherung. 
Danzig, den 29. Mai 1860. 
C. F. Pannenberg, Gothe 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. i + 
Hotel de Rome in Grauden]; 


Unterzeichneter erlaubt ſich einem geedl, 
Publikum die ergebene Anzeige von feiner ua 
nahme dieſes Gaſtvofs zu machen und empf, 
zugleich denſelben unter Zuſicherung prompter 


reeller Bedienung. 
L. Puchi®_ 


Die in unſerem Verlage erſchein ende 


Preußiſch 


(Redacteur: Dr. Carl Eorengen) 
beginnt am 1. Juli e. ein neues Abonnement und bitten wir, Beſtellungen darauf frühzeitig aufgeben zu 


Wie bisher, wird dieſelbe es ſich zur Aufgabe 


e Zeitung 
u 


einer freifinnigen und fortſchreitenden Politik den von der Staatsregierung vego nz 


geſetzlichen Ausbau unferer verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen in freimüthiger 


zu unterſtützen. 
Ueber 


Leitartikeln ausſprechen. 


die Fragen der inneren wie die der auswärtigen Politik wird die Preuß iſche Zeitung ſich gig! 
Im Beſitz tuͤchtiger Correſpondenten und Mitarbeiter wird fie für raſche und 
e 


machen, in Uebereinſtimmung mit den Grund 10 uf 
Hl 
in 


4% 
7 


Nachrichten, fo: wie für eine gründliche Beſprechung aller hervorragenden Erſcheinungen auf dem 


Wiſſenſchaft, der Kunſt, Industrie ꝛc. Sorge tragen, 


Die Zeitung erſcheint täglich zweimal als Morgens und Abend⸗Ausgabe, mit Ausnahme de 


Abend und: Montag früh, ſo wie der Feſttage. 


Der Abonnementspreis beträgt bei allen Poftämtern 2 Thlr. HU Sgr., 


Deutſch⸗Oeſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 22 ½ Sgr. 


Die Inſertionsgebühr für die Zſpaltige Petitzeile beträgt 2 Sgr. 


Berlin, im Juni 1860. 


Gulden 


21 mal 


Gulden. — Kein anderes 
— Pläne werden Jedermann 


ermäglichen, ſo wie der reellſten Behandlung 
an 


n Abzug zu erleiden. J 


aupt⸗Gewinn 
ſchen Tr? 


fl. fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 
15,000, und 2040 Gewinne von fl. 


son 


bei allen Poſtanſtalli 7 


Trowitzſch und Sohn, 


Ziehung 1. Juli 


103mal fl. 150,000 N 
8000 b abwärts fl 1000 


STIRN & GREIM. 
Banks und Staats⸗Effekten⸗Geſch 
in Frankfurt a. M., Zeil 33J 


ede weitete Aufklärung gratis. SU 


* 
Berliner Borſe dom 13. Junt 1860. 55 gie 
3f. Brief, Geld. 31. 557 Geld 61 1 91 0 
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Verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


